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Modell eines steinzeitlichen Hauses in Gering. 

Kurze Geschichte des Vereins 
und seiner Sammlung. 

DeI' Geschichts- und Altertumsverein fLir Mnyen und Um­
uebunn wurde im Jahre 1904 new·ündet. Als erster Vorsi!sender 
wurde Herr Gymnasialdirekfor Dr. Kolligs gewählt. Im Jahre 1905 
fand im Distrikt "Alte Eieh" (dort, wo die beiden Alterfumsh~indler 
Sehmi\) und Lindlohr aus Andernaeh, in den Jahren 1885 und 86 so 
erfolgreiche Grabungen veranstoltet hoften), die erste GnÜ)lHl~l 
seitens des Vereins stoft. Dos Ernebnis wor günstig. 17 ['>rand­
und 11 Skelettgräber aus römischer Zeit wurden aufgededd. Nun 
galt es einen Raum zu schaffen, wo die Grabfunde und die inzwi­
schen ein~Jegan{Jenen Geschenke auf~lestellt lL besichtint werden 
konnten. Dieser fand sich bald in einem Hinterhause des Zentral 
~Jarfens von loh. Rud. Kalenborn (heuhoer ßesi!ser: Isbertl. Im 
Jahre 1906 erfolnte die Verse!sunu des Herrn Dr. Kollins und an 
seine Stelle wurde Justizrat Dr. ßrink zum Vorsikenden ne\vi:ihlt. 
Unter dessen riihriner Leilunn wurden in jedem Johre urö[)ere und 
kleinere Ausnrabunuen unternommen, fast immer mit ~Jufem Erfoln. 
Unter anderen seien nenannt dos sleinzeitliche Erdwerk am Kat­
zenbern. auf~Jededd zusammen mit dem Provinzialmuseum 130nn. 
ferner das Hiiueluräberfeld "Slich rechts" im Mayener Vorder­
waid, das uro13e Gräberfeld der ältesten Hallstattzeit bei I<ehrin 
und andere mehr. Infolne der vielen funde wurde der Raum im 
ZentraInarten bald viel zu klein, und der Vorstand mnf:ste nach 
einem anderen Unterkunftsraum Aussdltlu halten. Im l'>riickenturm, 
der mit städtischen Mitteln ausnebaut wurde, fand das Museum 
Unterkunft in einem historischen Rahmen. Die Einrichhmo der dort 
geschaffenen f<äume mit Schränken, Tischen und anderen }~usstat­
tunnsne~]enständen wurde durch freiwilliue Spenden 
Bürger möoIich. Die Uebernabe der Räume an den Verein er­
folgte seitens der städtischen ßehörde am 20. Januar 1907 und 
uleiehzeitig die Eröffnung des Museums. Leider starb schon im 
Jahre 1912 der Vorsikende, Dr. ßrink. An seine Stelle trat Btmk­
direktor K<Jifer. Auch unter dessen Vors!!) schritten die for­
schungs- und Ausnrabun~Isarbeiten riistin fort. Auf der Eich wur­
den fränkische und römische und bei Ettrin~Jen t]crmanische Grä­
ber aufnededd. Infoloe der dort zu Tane ~Jeförderten reichhnlti~]en 
Funde erwiesen sieh die beiden Räume im Briickenlurm büld wie­
der als zu enge, und fiir den Vorstand erwuchs die Aufnabe ein 
neues Heim zu suchen. Zu dieser Zeit liefs die Stadtverwülfunn die 
ülk tfospitnlkapelle an der Stehbachsfrafse ausbauen und über-
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wies sie 1913 dem Verein als Museum. Wenn auch in den na 
gen den Kriegsiahren weniger gegraben wurde, so war es doch 
möglich, durch kleinere Grabungen, Geschenke, Ankäufe der 
Sammlung manch gutes Stück zuzuführen. Die Räume waren bald 
angefüllt und neue Unterkunftsorgen beschäftigten den Vorstand. 
Da überraschte im Sommer 1920 rlerr DiplAng. Scholten die Lei~ 
tun~l des Vereins mit der freudigen Nachricht, daß er den Ost­
flügel der Genovevaburg, den sogenannten Rittersaal, ausbauen 
und dem Verein zur Aufnahme seiner Sammlung schenken wolle. 
Er machte später noch den Vorschlag, dem Eifelverein ein Zim­
mer für seine Bücherei zur Verfügun~J zu stellen. 

Nachdem man sich über diese und andere Fragen mit dem 
Eifelverein verständigt hatte, wurde die Sammlung im Frühjahr 
1921 in die neuen Räume überführt. Das neue Museum, nunmehr 
als Eifelvereinsmuseum benannt, dessen Leitung und Verwaltung 
nach wie vor in den Händen des Geschichts- und Altertumsvereins 
liegt, wurde am 23. Mai 1921 in Gegenwart der Vertreter hoher 
geistlicher und weltlicher Behörden, des Vorstandes und vieler 
Mitglieder der beiden beteiligten Vereine, feierlich eröffnet. Schon 
bald nach der Einweihung betraf den Verein ,ein harter Verlust 
durch das Ableben des Herrn Bankdirektor Kalfer. Sein Nachfol­
ger wurde Herr Studienrat Dr. Born. Die von ihm angeregten Aus­
qrabungen brachten schöne Resultate. Auf der Eich fand man rö­
misdle und karolingische Gräber und madlfc in der Nähe des 
Amtsgerichts 1924 germanische Grabfunde. Dr. Born suchte vor 
<illern die Sammlungen mittelalterlicher und neuzeitlicher Kunst­
gegenstände zu vermehren. Dank seiner Bemühungen erwarb man 
manches wertvolle Stück Die Verwaltung der Sammlung und die 
Leitung der Ausgrabungen liegt in den Händen des Konservators 
Peter Hörter. 
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Die Sammlungen. 
Alle in unterem Raume des Museums in der Burg aus­

!lestellten Bodenfunde stammen aus Mayen und seiner Um~lebung. 
Daß bei Mayen so reiche Funde aus allen Kulturperioden zu Tage 
kommen, hat seinen Grund darin, dafs schon In vorrömischer Zeit 
hier bei Mayen sich mehrere Hauptverkehrswege kreuzten und zur 
Römerzeif Mayen ein Straßenknofenpunkt war. Dies zeigen zur 
Genüge zwei an der Ostseite des unteren Raumes hängende 
Karten. Dann aber war Mayen von alters her durch seine Basalt­
lava-Industrie weithin bekannf. Sdlon in vorrömischer Zeit sind 
nachweisbar ihre Erzeugnisse, wie Reib- und Miihlsteine, von 
Mayen und Koftenheim aus in die Welt versandt worden. Auf der 
Empore sind mittelalterliche Töpferöfenfunde und Gefä[~e aufge­
stellt, lind an der Wand hängen Bilder aus AIt-Mayen. Im ersten 
Oberstock finden sich Kunst- und Handwerkererzeugnisse und 
Gebrauchsgegenstände aus der Eifel. Ein besonderes Zimmer be­
herbergt die Büchereien des Eifd- und Aliertumsvereins. Das 
zweite Obergeschoß zeigt Werkstätten und AIt-EHler Bauern­
zimmer. 

Vorgeschichte. 
Die ältere Sfeinzeit (Paläolithikum), die Zeit des nur geschlagenen 

Steins. 

Die ältere Steinzeit geht in das Diluvium zurück, einer erd­
gesdliehtlichen Periode, welche man in vier Eiszeiten und drei 
Zwischeneiszeifen mit wärmerem Klima einteilt. Der menschliche 
Unterkiefer von Mauer bei Heidelberg, der im lahre 1907 24 Meter 
tief im Sande gefunden wurde, wird in den Anfang des Diluviums 
{]esels t. In dieser Zeit und das T ertiar, einer dem Diluvium noch 
vorhergehenden Erdperiode, seist man die sogenannten Eolithen 
(griechisch, eos, Morgenröthe, lithos Stein), also der Morgenröte 
der menschlichen Kultur, angehörende Feuersteine mit geringen 
Schlagspuren, die aber nicht mit voller Sicherheit als von Men­
scllenhand herrührend, zu bestimmen sind. Die naetlfolgende Pe­
riode -- die ältere Steinzeit - aus welcher mit voller Sicherheit 
Steine vorlie!'len, die zu menschlichen Werkzeugen bearbeitet wor­
den waren, wird in 2 Abschnifte -- eine ältere und eine jüngere -­
eingeteilt, die wieder in je :S Abschnitte zerfallen. Die der älteren 
Periode heißen nach französischen Fundorten Chelleen, Acheuleen 
und Mousferien. 

In den beiden ersten Abschnitten herrscht noch ein warmes 
Klima. An Tieren lebten damals der Altelefant, das Rhinoceros, 
der Iiöhlenbär u. a. Der Mensdl konnte wegen der Wärme noch 
ill leichten Zelten und Hütten leben. Seine Werkzeuge in dieser 
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Zeit sind nur roh behaucn. funde dicser Art wurdcn in der Eifel 
Im l)udlcnloch bei Gcrolstein, in der Kartstcinhöhle .bel EISerf~y, 
in der falkenley bel I'>ertrich und in dcr Genovevahohle bel ~fler 
gemacht. Erst aus dem jüngsten Abschnitt der älteren Penode 
der alten Steinzeit, sind menschliche Skelettreste bekannt. Es smd 
die Ueberbleibsel des Neandertalmenschen, die im Neandertal 

. bei Diisseldorf 185"1 gefunden wurden lind der ganzen Rasse den 
Namen geben. Der Schädel zeigt fliehende Stirn, groBe Augen~ 
höhlen und stark hervortretende Alluenbrallenwlliste. SeIther smd 
noch an vielen Stellen Skelettreste dieser Rasse gefunden worden. 

Die zweite Periode der älteren Steinzeit wird eingeteilt in 
das Auri{Jnacien, Solutn;en und das Magdalenien ... Die. Kälte 
nimmt wieder zu, denn die leiste bszeil begmnt. DIe warmeheben~ 
den Tiere ::;ierben aus oder wandern ab und c:!U ihre Stelle treten 
das wollhaarine Nnshorn, Mllmmllth, die Hyäne, der Moschus~ 
ochse, und zule!)! nuch das f-<enntier Werl\Zeuue nUS. S!em dieser 
Zeit sind in unserer Ge~Jend nefunden worden, bel Rhens .und 
Mettemieh, bei Coblenz und nUS dem Mn~Jdalenien am Mart~~s~ 
herne bei Andernnch. Auf der zu leist benannten fu.ndstatte 
kamen schon aus Knochen und l~lorn geschni\)te Gegenstande zu 

Aueh in Mayen wurden bei den Aus~jrabungen in jüngster 
Zeit solche funde \Jemacht. Wie die an verschiedenen Stellen 
Europas gefundenen menschlichen SI,elette lehren, ist in .?em leB~· 
ten Absdmitt die reine Nenndertnlrasse mit fladlem Schadel ver­
schwunden, und eine Menschenrasse tritt auf, die in der Schäde.l­
bildun~l Ins! dem heute lebenden Menschen gleicht. Wie die 
funde unzweideuti~l dartun, hat der Mensdl, der 111 der leBt<:n 
Periode der älteren Steinzeit in der hiesigen Ge~lend lebte, die 
leisten Ausbriiche der Vulknne noeh miterlebt. Beleg dafür sind 
di~ bei Wei!~enthurm oefundenen Skelettreste, die Niederlassung 
bei Andernach und die Einzelwerkzeuue, welche hier bei Mayen 
nefunden \vurden; sowie aueh die vielen eiszeitlichen Tierknochen, 
olle lagen im Löf) einer sandi~Jen Lehmschicht, - unter der 
unberührten Bimssnndded,e. 

Mittlere Steinzeit. (Mesolithikum.) 
Schon im leisten Abschnitt der älteren Steinzeit beginnt ein 

nIlmählIcher Klimnwechsel. Die Eiszeit war vorbei, das Renn­
tier zog nach Norden ab, und die eiskalte Steppe wandelte sich 
zur Waldlandsehaft mit einer J=auna und flora, wie sie uns noeh 
heute umgibt. Die Werkzeuqe dieser Ueber{jangszeit sind nodl 
nidlf gesdlliffen,aber es fanden sieh in den aufuedeekfen W.ohn­
stätten dieser Periode die ältesten T ongefäf)e. Kulturreste dieser 
ZeH wurden bei tins noch nicht gefunden, wohl we{jen der damals 
stattfindenden ßimssi.mdmJsbriidle der Laacher-See-Vulkane, die 
unsere Ge{jend für Zeit unbewohnbnr machten. 
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Die jüngere Steinzeit (Neolithikum) 
Die Zeit des geschliffenen Steines (etwa 5- 2000 v. ehr.) 

Die dmnals lebenden Menschen lernten jekt allmählich ihre 
Waffen und Werkzeuge schleifen und ulätten. Erst nur die 
Spike, später das ganze Gerät und n.och später durchbohrlen sie 
es zum Einsted,en eines Iiolzstabes. Man kannte schon Ackerbau 
und Viehzucht, lebte gesellig in gro[)cn Ansiedlun~len und legte: 
hunstgerecht grOBe Erdbefestigungen an. (Urmils und Mayen). fer~ 
ner verstand man nUS Ton schön verzierte GefäBe anzufertigen, 
zu spinnen und zu weben. fitr unsere Ge~Jend fallen in diese 
Periode die Anfänue der hiesi~len Sfeininduslrie. Die vielen in 
den Ansiedlungen dieser Zeit gefundenen brot{örmiqen Reib­
sleine aus ßasaltlavn wurden, wie die funde beweisen, weithin 
versandt. 

In der Umgebung von Mayen sind schon viele und gH9Be 
Ansiedlungen der Steinzeit aufgedeekt oder festqestellt worden, 
so das ErdweI'l< bei Mayen zwisehen Osfbahnhof und Kalsenberg. 
Dieses haHe eine Länge von 360 und eine Breite von 225 MeIern, 
und war mit einem Sohlgraben und Pallisaden umgeben. An ein­
zelnen Stellen war der Graben nicht ausgehoben; hier fiihden die 
Durengänge n ore) naeh dem Innern. Abb. 1. 

Man teilt die jiingere Steinzeit in verschiedene Ku!furgrup­
pt'n ein, welche ihre Namen von den ersIen J=undorten oder von 
der Art ihrer Verzierungen haben. Das Mayener und UrmiBer 
Erdwerk und einige rliittenreste bei Kottenheim gehören der 
Pfahlbau- oder Michelsber~Jer Kulturgruppe an. Die Ansied­
lungen bei Plaidt, Polch, Gering und die Grabfunde bei Kreis ge­
hören zur Gruppe der gandkeramik Von der Rösen-Niersfeiner 
Kultur Sind Einzelfunde bekannt, und zwar in I<ehritl und solche 
von der Zonnenbandkultur bei Ruitsdl und Mayen. 

Die Bronzezeit (2000 his 1000 vor ehr. Geburt). 
Die l)ronzezeif wird fiir unsere Ge~lend in die Zeit von 2000 

bis 1000 vor Christi Geburt zu selsen sein. Die ersten, im Rhein­
lande sehr seltenen Werkzeune und Waffen beslanden aus 
Kupfer, später üllS einer Mischung von Kupfer und Zinn, der 
t'>ronze. Die ersten l)ronzeoegensüinde wurden zuerst einge~ 
fiihrt. Woher sie kamen, Irißt sich nieht bestimmt saoen, vielleicht 
aus Spanien oder England, wo l)ronze und Zinn vorkommt, lind 
schon in v()r~Jeschiehtlieher Zeit abqebüul wurde. Wie in deut­
sehen Lande öfter ~lefundenen Gußformen bezeuqen, stellte mün 
aueh hier l)ronzegegenstiinde her. Die ülteste ßronzezeit ist mn 
oanzen Mittel- und Niederrhein schwach verlreten. Ob die in der 
Steinzeit so starke {kvölkenmo vertrieben wurde oder 



/111 

" I I 

'1 
/1 
/ I 

I I 
11 

/..J 
I I 

I I .., 
'j 

, , 
'I], 

''0 
fifJ 

/.") 

" i tifJ 

, 
\ 

I 
I 

8 

F\bb. 1. Steinzeitliches Erdwerk um Rutzenberg. 
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zO{jen ist. wissen wir nicht. Auch in der N~ihe von Mayen sind 
der bei Koltenheim ucfundenen kupfernen Doppelaxt IH~ine 

Funde der älteren Bronzezeit belmnnt. Aus der jün{jeren l'>ro!1ze­
zeit besi!st das t\1ayener Musemn eini{Jc Grabfunde von 
I<uitseh, und einen Fund aus der Niihe des Strakburger tlauses. 

Die Hallstatt- oder erste Eisenzeit. 
(1000 bis 500 vor ehr. Geburt.) 

Die tiallstattkultur, nach dem typischen fundort 111l11s11ltt im 
Salz~{ammergllt benannt, ist in unserer Umw~bunn sehr reich 
vertreten. In dieser Periode lernte der Mensch das zunächst ein­
nefiihrte Eisen kennen und später auch selbst herstellcn. Auf dem 
DrOBen Griiberfeld der tiltesten Höllstattzeit bei Kehriq, \\/0 liber 
70 Grüber öllfgededd wurden, fand sich noch keine Spur von 
Elsen, doch hat man in önderen Geoenden in Grtibern mit der­
selben Kermnik schon Eisenreste nefunden. Alle m unserer 
Gegend öufnedecldeu Gräber der Bronzezeit und der älteren lind 
mittleren Hallstattzeit sind Brand~)räber, das der Tote 
wurde auf einem Scheiterhnllfen verbrannt, die I<este wurden oe­
sammelt, und in einer Urne der Erde iiberueben und ein rliinel 
iiber dem Grabe auf~leschichtet. In der jiinneren Hallstattzeit 
herrseht dns Skelettnrnb vor, d. h., der Tüfe wurde unverbrmmt, 
entweder in einem liolzsarge oder frei in die Erde Die 
Kultur der Hallstattzeit stand ziemlieli hoch, dns beweisen die Ge­
fäße vom Gräberfeld bei Kehriu, die sowohl in der als auch 
itl der Dekor~tion höchst beachtenswert sind. Auch der 
f~ronzeschmllcl\ aus den Gräbern der 
Mayen leut Zeuonis davon öb. Die Hcrstellml~l und die 
von Reib- und Mahlsteinen aus die schon in 
der Steinzeit einseIste, nehmen in dieser Periode immer mdu zu. 

Die La .. Tene Zeit, oder zweite Eisenzeit. 
(500 bis zur Zeit Christi). 

Zu !kuinn der zweiten oder jiinqeren Eisenzeit haben die 
!\ellen oder Gnllier vom südöstlichen frcmkreich aus 
durch Siid- und Mitte\denlschli'md bis mIch Böhmen und noch wei­
fer unternommen, diese L(jnder besiedelt und ihnen ihre 
ehisclt-ifalienische bccinflut~te !\ultur Aus­
urabunuen ilUS dieser Zeil fimden bei Ln-Tene mn Neuenburqer 
See statt und huben der umlzen Kultur den Namen 

Sehon in der jiinnsten j'hlllstattzeit treten uns 
der bis dahin allnemein iiblichen ßrcmdbestattung, Skclett­
bestuttunqen auf. Mehrere f"orscher sehen in der lel5teren schon 
die ersten hier ansässiuen Keifen. 
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Im S. und 4. Jnhrhundert war dann in den von den Kelten 
besc!5tcn Ländern, n!so nuch bei uns, nll~lemein .die Sk~.Iett~ 
bestallung unter Erdhügel iiblich. Aber schon auf emem Hugel~ 
gräberfeld nus dem :'i. Jahrhundert im Mnyener Vorderwald, 
"Stieh rechts" l<ümmen sowohl ßrand- wie Skelettgräber .yor. 
Dies wird schon auf die Einwanderun~] von Germanen zurud,­
~Jeführt, bei denen die ßrandbesteittung [)rauch war. D?dl :waren 
die Keifen d[Hflc)ls noch dclS rlerrschervolk; denn dns Grabmven­
tal' wie auch die iiber dem Grabe einen Hiigel nufzuselsen, 
ist noch rein keltisch. Im Lnufe des ;~. und 1. vorchristliehen Jnhr­
hunderts dranqen immer mehr germnnisehe Völker, von Norden 
und Osten kornmend, in unsere Gegend vor, so dnB sich im le!5ten 
JClhrhunder! vor Chr. nur mehr vorwie{]end nermanisehe Gräber­
felder, ohne tiiigel und mit anders ~Jeformten, meist ohne Dreh­
seheibe hernestelIten Gefäf:sen, vorfinden. Die funde stimmen mit 
denen aus rein nermanischen Gegenden rechts des Rheins stam­
menden gennu überein. Die Herren sind nun die Germanen, doch 
ihre flerrsehaft dnuert nicht lanqe. SdlOn um die Mitte des leBten 
vorchristlichen Jnhrhundeds eroberte ]ulius Cäsm qanz GaIlien, 
drnnq bis an, und voriibergehend über den Rhein vor. Damit war 
die uermanische Herrschaft linksrheiniseh zu Ende. 

Alll~er dem eben ~]enmmten Gräberfeld der i'iIteren Ln-T ene-
Zeit bei finden sieh weitere in unserer Gegend bei Kaisers-

bei Mannebaeh und Plaidf; (Jus der La-Tene-Zeit 
hei Poleh und dUS der Spi:ifzeit die ~Jermanischen Gräberfelder 
bei und n[\l Amtsw~richts\lebHude bei Mayen. f~inzel ~ 
funde wurden nehoben hei SafE!l und Andernaeh. 

Die römische Zeit. 
Mit der Eroberunq Galliens dureh Cäsar beginnt filr die 

['~heinlande die römische Zeit, die his um die Mitte des S. .Jahr­
hunderts nach Christi Geburt dauerte. 

Die ältesten Gräber aus dieser Zeit, wie sie bei Andernneh, 
Mayen fauf der Eich) und bei Kehrig Cluf{)edecld wurden, kann 
man noch als germnnisch. bezeichnen. Denn die bei den Römern 
nicht übliche Waffenbeiqclbe, wie Lanze, Schildbuc!<:el und die ver­
einzelt noch vorkommenden handgci'ubeitelen Gefä!5e deuten auf 
Germanen. Anderseits flinden sich bis ins 2. Jnhrhundert hinein 
in abqele~lenen W(jlddistrikten, wie in Wildseifen, Horbach, Greul 
usw. naeh keltischer Sitte unter niedriqem flüUe! [:'>randbestattun­
rien. (Die Kelten verbri:1nnlen in dieser Zeit ebenfalls ihre Toten.l 
Diese Grabstätten I<önnen mit Wahrscheinlichl<eit den von den 
Germanen in unwirtsclmftlidlf: Gellendcn ('lbqedrän!lten Kelten 
zuqerechnet werden. Daqeqen wnren nuf den groBen Gräber 
feldern im Distrikte "Alte Eich", und nn vielen andern Stellen auf 
dem Maifeld und in der Pellenz über den Gräbern der römischen 

welche zum Teil bis tief ins 1 Jahrhundert zuriicl<reichen, nie~ 
mals liügel aufgebaut, daflir liegen diese viel zu nahe beiein­
emder. Die Gräber der frührömischen Zeit die schönsten 
und mannigfaltigsten Gefäße und Schmumsnehen. Die meist zer­
brodlenen Gefäße und die Schmuckstüc!{e größtenteils 
tlmndspuren, da sie mit lind Tmnl< uefiillt, als Opfer{jabt' 
beim Leichenbrand nuf den Scheiterhaufen qestellt wurden. ße­
sonders häufin finden sich in den friihrömischen Gräbern die zu­
erst einuefiihrten, später auch im Rheinlande anneferfiqten qlän­
zend roten Siqillata-Gefätse und die qnmc lind geIblidIe soge­
nannte belqische Ware. Schon vom 2. Jahrhundert an werden aueh 
hier bei Mayen errichtet, und die in ihnen angefertiuten 
Gefäße häufiq als Aschenbehälter bcnuBI. rinden sich vom 1 bis 
ins 4. klhrhunded hinein in unserer Geflend nur ßrandbestattun~ 
nen, so wird im 4. Jnhrhundert nnch Kniser Constanlin der lok 
nur mehr unverbrmmt in einem Holz- oder Stein:saru der Erde. 
iiberneben. 

Mnyen war eine nicht unbedeutende römische NiederlflSSlll1g; 
das beweisen die vielen Straf~en, wie man allS der im untern 
~«mme link aufgehännten Kreiskarte ersieht Diese lie­
fen, tJUS der Eifel kommend, hier zusammen, und führten von 

aus an den Rhcin und die Mosel. rerner erkennt man d!.' 
I'\edeufunq des römischen Mayen c1t! den vielen ßauresfen, wie 
solche schon links der Nette und und rcchts der 
NeHe an der Stehbac.tt~, ßriid{cn- ~Jefunden 
wurden. 

Die Ansiedlunqen waren sodann mit nufem Trinkwasser ver­
sehen, denn von den Quellen nuf der Eich und dem Lnyerborn 
(JUS fiihrten viele Tonröhren das Wnsser der Ansiedlung zu. 
Neben den Sfrafsen fanden sich souor kleine die das 
sdllechte iiberflüssiuc Wasser nnch dcr Nettc öbfiihrfen. Die Be~ 
wolmer des dami:1lioen Mayen scheinen, den Grnb-ßeiflaben nach 
zu urteilen, sehr wohlhabend gewesen zu sein. Dieser Wohlsfnnd 
ist nur mit der in hoher Blüte stchcnden in Zu sam 
menhanfJ zu hrinqen. Prachtvolle wurden in den 
Jahren 1885 und 1886 von den beiden Althändlern Schmil'i und 
Lindlohr aus Andernach hier qehoben und die meisten dnvon öu 
das Germnnische Museum !lneh verkauft. (Abb. in der 
mittlcren fensternische, dem 13u!,\jfricden zu.! Doch (luch der Ver­
ein hat im Laufe der Jahre durch auf der Eich, wo 
schon iiber 400 Gräber aufqededd wurden, noch eine nnsehnliche 
Zahl ~Jl1ter GJ(lsfunde flernacht, die in den Gldsschränkcn dcs 
Muscums lmfocslcllt sind. 
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Die fränkische Zeit. (5. bis 6. Jahrhundert). 
Als die f:ranken in der ersten Hälfte des 5. jahrhunderts 

unsere Gegend eroberten, seheinen diese nieht einfach die Häuser 
der vertriebenen oder in Abhängigkeit verseBten Einwohner wei­
ter benuBt zu haben; denn in den bis je\)t hier ausgegrabenen 
römischen I:'>auresten, fanden sich niemals fränkische Kulturreste. 
Die Ansiedlung der Franl,en. lag an der Siegfriedstraße, früher 
"Schiiwel" genannt, hinter der ßurg, wo schon Hütten- und Töpfer­
reste dieser Zeit ausgegraben wurden. Fränkische Scherben fin­
den sich dort auf allen J::eldern weit verbreitet. Auch die Flur­
namen deuten auf eine Frankensiedlung hin, z. ß. hinter SahL 
Salland heif';t I-Ierrenland. Dort wird also der Herren- oder 
Königshof gelegen haben. Doch beuruben die Franken ihre 
Toten links der Eichstraße, anschließend an den römischcn ße­
gräbnisplaB, zum Teil noch diesen mitbenuBend. Ferner an der 
Stehbachstraße, an und neben der späteren Stadtmauer. Ihre 
Grüber sind aufgebaut, entweder aus Tuffstein oder Schiefer­
plntten, oder mit einer niederen Mauer umgeben. Viele Skelette 
liegen nuch frei in der Erde, ohne jede UmseBung. Als t'>eigaben 
dienten für den Mann die Waffen, für die Frnu der Schmuck 
Grabfunde dieser Zeit sind duf dem ganzen Maifelde und in der 
Pellenz recht hüufig, dagegen von Mayen nach der Eifel zu rech! 
seilen. Diese Seltenheit kann dadurch erklärt werden, daE die 
I ranken bei ihrem Eindringen in die hiesige Gegend, !\ich selbst die 
fruchtbarsten Gegenden sichcrten und die romanische ßevölke· 
rung zwangen, sich in die ~Iebirgigen Ge{]enden zurüekzuziehen. 

\~-, [JJD!l 
l . 
\J I 
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1\ n m e r k u ng. 
Die Schränke sind mit fortlaufenden Nummern versehen. ßei 

der ßesiehtigung beginnt man am besten mit Schrank Nr. 1, rechts 
in der Ecke neben der Treppe. Dieser enthält Tierknoehen und 
Sehüdel aus dem Diluvium (Eiszeitl, welche im LöE unfer der un­
berührten vulkanischen Sandschicht am ßellerberg und auf dem 
l<abenberg (Winnfeld) bei Kotfenheim gefunden wurden. Die ein­
leinen Stücke sind, soweit ihre Herkunft bestimmt ist, nuf Täfel­
chen bezeichnet. Auf dem 2. Fach von unten steht rechts ein Ab­
nuE des Neandertalschädels. Dns Original befindet sich im Pro­
vinzialmuseum in ßonn, links davon ein Schädel, welcher 18 Meter 
hef im Lö['l bei Plaidt gefunden wurde. 

Nr. 2. Vierseifiger Pulischrank in der Mittc unter der Em­
pore. In der Abfeilunu nach der Wand zu, liegen Funde der älte­
ren Steinzeit. Links Abgüsse von fundstijcken aus der Kartstein­
höhle bei Eiserfcy. Originale im prähistorischen Museum Köln. 
Rechts oben NI'. 961 Hirschgeweihsiüd<, als tlad<e zugerichtet, ge­
funden auf dem Winnfeld bei Kottenheim. Nr. 700 Renntiergeweih­
stijek mit Gebrauchsspuren, ~]efunden am Kottenheimer Wald und 
NI'. 1333 SpeerspiBe, nus einem Röhrenknochen gefertigt, ~le­
funden in der Coblenzerstraße. 

Abtlg 2a links Nr. 21 I-Iitltenlehm mit Rcisinabdriicken. In der 
Mitte und rechts Wohngrubenfunde von dem sfeinzeitlichen Erd­
wer!{ am KaBenberg. ßei dem Funde in dei Mitte, ältester Reib­
sfein aus hiesi{}em f~asaltlava. 

Abtlg. 2b. Grabenfunde vom Erdwerk am Kakenber~]. NI'. 571 
links oben rohe Sleinwerkzeuge, unten Feuersteinmesser und in 
(ler Mitte ein sogenannter ßaddeller. Dm-tiber im Glasaufsa!s 
unter NI'. 1149 steinzeitliche Hiitfenfunde vom Rabcnberg bei 
Kottenheim mit Reibstein. Mittleres Fach Nr. /6:5, Gefäf~e der 
Pfahlbaukcmmik aus dem Erdwerk am KaBcnberg. Auf dem obe­
r~n fach stcht rechts der AbguE eines GeH-i[$es der ßandkeramik 
qel(ennzeichnet mit Nr. 1029, das bei KreB gefunden wurde. Links 
NI'. 7, ein GefäE der Zonenbandkeramik, gefunden bei Ruitsch. 

Abtlg. 2c. ßesser gesch liffene und auch durchbohrte Stein~ 
werkzeuge von verschiedenen fundsteIlen. ßesonders gute Stücke 
!inl<s Nr. 11/0, Jadeitbeil, gefunden an der StehbachstraEe und 
NI. 669 Feuersteinbeil, nefunden bei f)urgbrohl. Im Glasaufsa5 
Ca! iiber steht auf dem obersten Fach ein AbgUß eines GefäEes, 
dus bei Kottenheim auf dem Rabenberg gefunden wurde. Nr. 1155. 

Wir gehen jeBt nach der Treppe zurüek Unter derselben 
siehen auf zwei ßrettern und dem Geslell rechts daneben ver­
schiedene Formen von Reibsieinen aus ßasaltlava, 50 <lUfgestellt, 
wie sie sich im Laufe der vorrömischen Zeil entwickelt haben, von 
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den ältesten aus der jüngeren Steinzeit stammend, oben links in 
der Ecke, bis zu den hohen spiisen aus den leisfen Jahrhunderten 
vor Christi Geburt, die auf dem I~oden la{]crn, gehören der oc­
nannten Periode an und wurden meist in den alten Schulthalden 
clllf den und Kottenheimer Steinoruben oefunden. 

ltbb. 2. Vorrömische Reibsieine aus Basaltlava. 

Unkr Schmnk I rechts davon ist ein l<eibstein, sooenannter 
Napoleonshut, mit UüIIer aufocsfellt. Darüber auf 
dem ß'rctt verschiedene Skinlmucrhämmcr aus Hartbasalt; 
der reehts NI'. 795 wient Pfund. Ein mit einem sol-
ehen liammer Stein lieqt vor den Reibsfeinen. 

Pultschrank m rechts neben dem Ofen. Im Pult links und 
im Glasaufsais darüber Iie{jt'n unter NI'. 113 versehiedene Basalt­
hämmer, ein eisernes Tiillenbeil und oben, im Glasaufsals in der 
Mitte lind auf demselben unten NI'. 1093 stehen :S Gefäße aus dem 
4. Jahrhundert v. Chr., die i:llte auf einer Steinqrube i:lm Ostbahn­
hof vornefunden wurden. Daneben rechts eine Anzahl Gefäße 
von verschiedenen Stein gruben, die alle, bis auf NI'. 870, welches 
der fränkisehen Zeit unoehört, römisehen Ursprungs sind. 

Im Pult in der Mitte und rechfs liegen eiserne Steinhauer­
werkzeuge öus römischer Zeit und einiqe Miinzen, die in den 
~teingruben und in den ulkn Schulthalden ~Jefunden wurden. 

Unfer dem Pult ]jeoen links römische Miihlsteine und rechts 
eine Gwbkisfe i:lUS ßusaltluva. 
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Rechts neben Schrank III ist eine römisehe Handmiihle ge­
brauchsfertig aufgesfellt. Duneben eine Probe römiseher Stein­
spulfunq und weiler rechts, Mörser uus ßasultluvu, wie solche 
mehrfi:leh im römisehen Bausehutt qefunden wurden. 

Auf dem Breft darüber lie~JCn links mittelalterliehe und neu-
zeitliehe eiserne Werkzeuot', die alle in den und Kotten-
heimer Stein gruben gefunden wurden. 

Auf der rechten Seife slehen zwei Läufersteine von mittel­
nllerliehen Hundmiihlen. Darijber nn der Wand hänuen Photo­
~Jraphien von Wenekreulen aus [j(1saltltlvu aus der Umuebunq 
von Mayen, 

In der fensternische nebenan ist dns Model einer Stein!Jrube 
mIfgebuut mit i:lltertiimlicher liolzwinde. 

An dem Pfeiler rechts NI' 994 SI. Jolmnnes vom lahre 16~r/ 
aus f)(lsaltlava, und eine rlandmühle mit Stellschraube allS dem 
Ja. Jahrhundert. Darüber eine Kurie mir Profilschnitte:l 
durch die Li:lvaströme von dn~i verschiedenen Orten. ferner 
Karlen mit eingezeiehneten Lavi:lströmen. 

Neben der TUre stehen unten 2 tiundmühlen, wie diese wäh'7 
rend des 1914 bis 191H viel hier anneferhgt und gebraucht 
wurden. An der Wi:lnd hiinnt in einem G1uskastcn ein Gewichl 
mit losen Rinnen und eine Kette, die aus einem Stile!< Stein (m~w­
fertiqt ist. 

An der runden Jiolzsäule, welche die träqt, steht uuf 
einem Tisdl eine mittelalterliche thmdmiihle, die leidlter zu drehen 

als römische, auch kann das Mehl nicht noeh allen Seiten 
herausfallen, sondern nur durch die vorne i:lngebrochte Oeffmmn. 

Sehrank IV, der erste der linken r~eihe. In der linken Ab­
teilunq des Sehmnkes stelien auf dem 1., 2. und :S. fi:lche von oben 

Gmbfunde von Mctyen lind Ruitsch nU5 der jüngeren 
l:Jwnzezeit, etwa 1200 bis 1000 v. Chr. Sie sind meist kantig profi~ 
hert, sodaß mun an Nuehbildunqen von Metnllnefäßen erinnert 
wird. Auf dem 3. f'aehe von oben liegt der AbgUß einer Doppel­
uxt i:1\lS Kupfer, qefunden auf dem Winnfeld bei Kottenheim. 
{Oriuini:ll i. Prov. Museum, ßonnl. Le[stere qehört der ältesten 
f~ronzezeit 2000 bis 1800 v. Chr nn. Alle underen Gefii[~e in die­
sem Sehmnk sind der ältesten linllstCltt erste Eisenzeit zuzu·-
reehnen und \vurden, Grab Nr 
und außer der Rassel NI'. 1 die bei wurde, jp 
der Nähe von I<ehrin t:JeClchtenswert sind die schön 
qeformten und dekorierten Grub 81 nnd 928. Alle 
einn~ri!sten \Wlren der bei Nr. 9~?g 
lie~lenden rekonstruierten Sehnle rot und ilUsnefiilIt. Die auf 
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Rbb. 3. Verzierte Gefäße aus der älteren Hallstattzeit 
um 1000 bis 800 vor Christi Geburt. Fundort bei Rehrig. 

rechts stehende, mit Nuppen und Kerbschnitf 
Rassel NI". !:SIYj isl ein besonders seltenes Stück l~ei 

Orob NI' 926 oben rechts befinden s.ieh 4 Schalen mit unter dem 
f~ilnd umlaufenden Kerbschnittbdndern. 

Schrank V. In der linl(cn und miHleren Ableilunu des Schran­
I,es stehen Oröbfunde von demselben Oräberfeld bei f<ehriu wie 
Schrank IV. Ur Grub NI' 818, mit der rlälfte eines Kull­

l' ,albmondl. Auf dem mittleren Faeh der mittleren 
steht ein Frnuenqrab NI'. 814 mit I~ronze­

llddd, und Teilstiick eines Armbandes. Wie meHl an 
den im Schrnnl< befestiqkn Zcichnunuen ersehen "önn, waren alle 

:~n in die Graburne, welche auch die verbrannten Men­
sdl<:'t1I{flochcn enthielt, hineinqestellt. 

In der rechten Abteilung des Schronl<es sind Grab- und 
WohngrnBenfunde aus der Zeit um 800 bis /00 v. Chr. unter­

Oben Grob Nr. 1230, uefunden i:lUf einer hiesigen Stein~ 
mit eiserner Sperrspi!se, dns Eilfeste Eisen~lerät, das hier 

ncfunden wurde. 

Auf dem Fache unter diesem Grab liegen Funde aus einer 
ßronzeuief3crwerl<stätte Nr.l mit Gie[~{JefdE, welehe hinter der 

wurden. Auf dem 3. Fache von oben unter 
1'\1' 129B sind Wohnurubenfunde (Jus dem Nettetal bei der Sa{]nes~ 
mühle mil 2 Weberuewichten und :'> Spinnwirteln untergebraehf. 
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Schrank VI. Alle hier (lllf~Jestellten Grabfunde gehören der 
mitlleren t1allstattzeit, 800-700 v. ChI' an, und sind mit Ausnülllne 
von Gmb das bei Wassenach und Grab NI'. 662 unten rechts, 
das bei t)OOS gefunden wurde, auf den hiesiocn Sfeingrllben Ot> 
hoben worden. t-lier fallen die gewaltioen Graburnen auf. Viele 
sind mil Graphit neschwärzt oder haben aufoemalfe Ziermllsfet' 
wie die Urne von Grab 661 in der Mitte des Schnmkes. 
Abb.4. 

Schrank VII. Auf dem oberen durch~Jchenden fach stehen 
Grabfunde ,JUs der Zeit um 700 bis 600 v. Chr. von Mayen und 
Kottenheim. Auf dem mittleren durehgehenden Faeh sind vier 
Grabfunde aus dem 6. bis 5. Jnhrhundert v. Chr. atlsoelent. Es 
sind links die lkioaben von zwei Kindernräbern, in der Mitte und 
rechts von zwei ErwclChsenen mit reichenl ßronzeschmucl, lind 
sehönen Oefici[sen, die dn der Koblenzerstra[sc, dd, wo der We~J 
nach ße!sinn abzwei~lt, ausnenraben wurden. EntfJeoen den vor­
her besprochcnen Oräbern, waren die Toten hier nieht verbrannt, 
sondern sie wurden unverbrdnnt der Erde liberneben. Links 
1'\1'. 183 Kinderwab mit lialskette alls /"'>ronze und blauweif5er 
Perle, rechts dclVon KinderW'ab NI' 181 mit bronzenen und eiser­
nen Armrinnen, einer tfnlsketfe und einem KopfschmucI<, be­
slehend nus einem auf dem Kopfe getranenen eisernen Hdlter, 
mlf ieder Seite drei ßronzcrinue, mit anhännenden ldeinen Kett-

F\bb. 5. Hopfschmuck eines Kindes 
aus der Zeit um f 00 51)0 vor Chr. Geb. Gef. am Betzillgerweg 

ehen und blnuen Glasperlen. Daneben in der Mitfe Nr 182, wohl 
ein Frallen~Jrab, mit Tonurne und Napf, mit einneriBten Verzierun-

\ 

19 

nen. Auf jeder Seite Iduen im Gmb, um die noch zum Teil er­
haltenen Armknochen am Unterarm je flinf nerillte, dicl<e bronzene 
Armringe, am Obemrm je 2 dünne Spiralmmrinne. Auf der !:>fust 
la~len I~este vom ßronze{lürtel, ein hufeisenförmines Amulett und 
eine Pinzelte aus ßronze. 

Rechts daneben Omb NI'. 184, ein Orabfund mit soueuanntem 
~lewlmdenen Totenl<ranz, aus einem Stiicl< nesehmiedet aus 
ßronze. Er war dem Toten im Orab um den Kopf nele~]t An 
jeder Seite hinnen al1 einem finken dreiecl<ine Zierbleehe, verziert 
mit einuestnnzten Kreisen und Rillen und anhönuenden ßronze-

l\bb. 6. Totenkranz aus Bronze 
aus der Zeit um 600-500 vor Chr. Geb. Gclullden am 

blechklappern. ßruchstiieke von einem drilten lanen !iber der 
Stirne. Um die Halswirbell<nochen l<:lnen 3 ßronzerinne und ein 
Eisenrinu, davon zwei ßronzerinne mit weehselnde nDrehunnen. 
Um die Untermmknoehen lanen je 4 nestrichelte ßronzerinne. Die 
drei zum Grabe oehörenden OefäBe standen zu Fii[~en des 
Skeletts. 

Auf dem dritten Fach von oben und auf dem ßoden des 
Sehrankes sind Funde der La-T ene-Zeit, tim :>00 v. Chr. bis zur 
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Zeit Christi untergebracht. Es sind hauptsächlich Hügelgräber­
funde aus dem 4. und :S. Jahrhundert v. Chr., die im Mayener Vor­
derwdld Stich rechts gehoben wurden, mit zum Teil recht 
schönen Gefäßen und Schmuck. Links Grab 169 mit Halsrin~.l aus 
Bronze, rechts Grab NI". 165 mit zwei fibeln (SicherhcitsI1(jdelnl 
und Bernsteinringen. Daneben rechts eine schöne Tierfibel, ge­
funden auf dem WinnfeId; dahinter 2 schön profilierte Gefäße von 
Polch NI'. n4 aus der mittleren La-Tene-Zeit und unten Imks ein 
Grabfund NI". 944 mit Ewei Gefäßen aus der Spätzeit, stammend 
aus Ettrin{len. 

~chrdnk VIII, in der [~cke an der Wand. Hier sind oermani­
sehc Grabfundc aus dem Ende des leisten Jahrhunderts v. Chr. und 
dem Anfann des erslen nachchristlichen Jahrhunderts, die bei Eti­
nn(Jen am Sinsberne, eines davon Nr. 879 oben rechts im ScJmmI, 
bei Koltenheim gehoben wurde. Alle Gefä!se, aU[$er dem einel~ 
soocnannten bcluischcn Becher bei Grab 943 rechts unten sind 
ohncJlilfe; der Drehscheibe mit der Hand ueformt. Die BeiiJaben 
von Schildbud<el und Lanze bei NI' 940 in der Mitte des Schrankes 
und die Lanze bei 1220 sind siehere Zeiehen für Männer~jräber. 

r~cchts von diesem Schranke sieht das Modell eines Web­
stuhles, wie solche schon in vorchristlieher Zeit im Gebrauch 
Welrcn, und links dc:!von, das Modell eines sieinzeiflichcn Hauses, 
dessen Ueberblcibsel bei Oerin~l aufoedeekt wurden. 

. In der fensternische linl,s ist ein Glaskasten anoebrachl, 
Imks und rechts davon weitere Glaskästen mit Einschliissen wie 
~okhe im hiesiuen [:'>nsnltlava vorkommen. ' 

Vier seifiges Pult IX mit Aufsals unten in der Mitte des Saa~ 
les. Darin sind ,funde der römisehen Zeit vom 1. bis 4. Jahrhunderi 
n. Chr.. unier~lebracht. In dem Pult naeh Schrank VII zu lienen 
u. a. eme Anzahl römischer Eisenschlüssel rechts ein Grabfllnd 
mit breitem tliebmesser und unter Nr. 178 ~in Grabfund aus dem 
Mayener Wald-Distrikt GreIlI mit zwei [:'>ronzefibeln, mit Glas­
emmlle. bele~J1. Dazu nehört die beilieuende Münze von Traianlls 
(~8-1171 . In der MItte NI'. 186 funde vom Kalsenber~l mit Bronce­
Zlerstucl< m Form einer weiblichen Büsfe. Links ein Grabfund aus 
Kelmu NI'. 1237. mit l<undbrosche verziert durch Emaille-Einlaoe. 
Im Glasau!sals uber dem Pult, unter NI'. 1463 Bronzekopf, nefun­
den an SI. Velt. Mittleres fach; rechts Venus-Statudte mit 
MImzen von Domitian (81-961, gefunden auf der Eich. Auf dem 
oberen fach stehen in der Mitte unter Nr. 615 ein brnunrofer 
Kelchbecher von schöner Form mit eingeriBien Booen und Bäum­
chen nebst einem Amulett, Halbmond aus Bronze, ~on dem Grab­
felde auf der Eich stammend. 

In dem Pult 9a nach dem Fenster zu, sind römische Münzen 
ausoeleut, die fast alle in Mayen und seiner Umgebuno uefunden 
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worden sind. Im Glasaufsals darüber, unten, Nr. 157 Grabfund 
aus Niedermendig, mit violettem, oeripptem Glas und kleinen 
I:läschchen. Mittleres Fach. Grab Nr. 1086 mit verzierter Sigillata­
Kumpe und Iiandwerkszeuo eines Holzarbeiters u. zwar Karnies­
und Simshobeleisen, Lochbeitel Messer und das Sfiick einer Säue. 
Oberes Fadl rechts, Terra-SigilIata-Gefäß NI". 786 mit Seepferd­
chen und links Nr. 1310 schwarz gefirniste Urne mit einqeplätletem 
I<autenmuster. 

Abt. 9b. Grabfund Nr. 1249 mit 3 Sigillata~Schälchen, l<e::i., 
von Gläsern und Bronzegefä[5en usw. und einer im feuer halb 
Deschmolzene Münze von Domitian. Red1ts eine Partie römiseher 
Münzen. 

Darüber im GlasaufsaIJ sind unteroebracht: unten links 
Nr. 575, Bod< aus Bronze, uefunden in der MöhrenstraBe, in dcr 
Mitte eine Terrakottabiiste, eine frau darstellend, mit halbmond­
förmigem Amulett am Halse, daneben reehts Nr. ~)74, aboebroche­
ner Schaber, (sfriOilis), mif Griff in Form einer Sphinx, gefunden 
am Leyenborn, rechts davon NI'. 1278 ein Bronzekörbchen, ge­
funden in der Marktstraße. Im mittleren Fach steht links Nr. 565 
eine r~orfunastatuette mit füllhorn, in der Mitte AbgUß einer Venus 
.tus [)] onze [Ori~]inal im Provinzialmuseum in Bonn}, nefunden 111. 

Wasserpförtdlen und rechts eine Göttin mit Opferschale, Nr. 566, 
oefunden beim Bahnbau Mayen-Gerolstein. Im oberen Fach links 
eine silsende Matrone (Mutfergöttin) mit einem tlasen im Schot5, 
dem Symbol der Fruchtbarkeit, und rechts fingerhut und Möbel­
Driff aus Bronce. Alles Fundstüeke von der Eich. 

Abt. 9c. Meist römisehe Grabfunde von der Eich. 

Auf den fund Nr. 698 im Aufsals sei noch besonders auf­
merksam gemacht. Er besteht alJs einem Becher und 2 Schalen 
aus siidgallischer SiDillata vom Ende des l. Jahrhunderts. Beeller 
mit Reliefverzierung, kämpfende Gladiatoren zwischen Ornamen­
ten, und im unteren fache in der Mitte Nr. 570 eine Merkurstatuette 
mit Heroldstab und Geldbeutel in den Händen, nefunden in der 
AlleestraBe. 

In den beiden fensternischen sind Gräber der römischen Zeit 
aufoesteIlt, so wie sie sich in der Erde fanden. Rechts in der 
ersten Fensfernische auf einem Wandbrettchen der Kopf einer 
Göttin aus rotem Sandstein Nr. 1112, uefunden in der Nähe von 
liinterweiler bei Daun. An der Wand zwischen den fenstern hänut 
links eine Fundkarte von Mayen, rechts eine Kreiskarte mit ein­
uetraoenen vorrömischen lind römischen Straßen und Grabfunden. 
Reehts in der ersten fensternische der Länoswand stehen 2 Tuff­
steinldsten mit noch gefiillfen Aschenurnen aus Niedermendiu und 
Mayen. Darüber ein Modell eines römischen Töpferofens. Links 
in der Ed<e Nr. 983 steht das l)ruchstiiek eines römischen Grab-
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steines, gute Arbeit aus dem ersten oder Anfan~J des zweiten 
Jahrhunderts. Guterhalfen ist ein schildhaltender Jüngling. r~echts 
der Nische ein zweites ßruchstiick eines Grabsteines aas Ochten­
dung. Auch hier ist der schildhaltende Jiintllin\J erhalten und noch 
I~este der Schrift. 

Schrank X. Wir gehen je\)t ein paar Schritte zurück zu dem 
ersten Schrank der 2. Reihe, neben dem vierseitigen Pultschrank 
Nr. 9. Hier sind in den beiden Abteilungen links und in der Mitte 
wieder germanische Grabfunde aus derselben Zeit, wie die von 
Ettringen in Schrank VIII ausgestellt. Alle wurden erst 1924 al1! 
Amtsgerichtsgebäude von Mayen, im Distrikt Konnerhöll aufge­
deckt. Auch hier haben wir wieder ein l<rie\Jernrab in NI'. 1521 
vor uns und zwar im mittleren f aehe links. Lanze und Sehild­
buckel liegen bei. Der rechts lienende ist das Orioinal, der links 
liegende ein vervollständi~Jter Abqu!5. 

Die Gräber mit den vielen Fibeln Nr. t)17 oben in der Milte 
mit 4 fibeln (Sicherheitsnadeln), und links 1. fach von unten 
NI' 1516 mit :5 fibeln werden wohl hauenoräber sein. Nur ist als 
[kiqabe fiir ein FrnUen\lHlb bei Nr 1516 das uro!5e Messer ,mf­
fäl\i~J. 

In der qanzen rechten Abteilunq des Sehrankes von oben 
naeh unten, sind Grabfundc der ersten Hälfte des 1. Jahrhunderts 
n. Chr. aufnesteilt, die zumeist von der alten Eieh stammen. 
l)ildeten bei den vorher besprochenen Grabfunden die hand­
~Jemachten Gefäße die Mehrheit, so jeBt die auf der Drehscheibe 
hergestellten sogenannten belgisehen Tonarbeiten. Vereinzelt 
kommen auch echte römische Geftif3e und Mi.inzen, sowie Olas­
saehen vor. Auf dem obersten Fach Grab NI' 33 mit seitenem, 
kleinem, nelbqlasierfen J1enkelkriiqIein. Das mittlere fOach beher­
bernt unter NI'. 1243 eine schwarze Urne mit aufqelegten Doppel­
kreisen und Perlsdmiiren in grauem Tonschlick Auf dem ~~. fach 
von oben steht ein Grabfund aus dem Mayener Wald Stich 
links - NI'. 1484 mit einern Henkelkrüqlein mit eingeschnittenem 
Rautenmuster und einern handgearbeiteten ßecher. LeMere Ar­
beiten verschwinden nach der Mitte des ersten Jahrhunderts zu, 
vollständig. Auf dem Sehrank steht ein Germane in ßekleidunq 
und I'Jewaffnunn dieser Zeit. 

Schrank XL Dieser Schnmk enfhält Grabfunde des 1. Jahr­
hunderts n. Chr. JeBt treten immer mehr die nrauen und gelben, 
soqenannten belnischen (siehe die 3 ßecher oben links) und die 
Terrn-Si~lillata T onnehi!5e aus roter Erde auf. ßeispiele sind die 
verzierte Schüssel Nr. 1530 oben in der Mitte, der rote Teller im 
2. faeh von oben links Nr. 82, darunter Nr. 192 mit mehreren Ge­
fä!5en von Gering und der Teller NI'. 32 in der Mitte, I. Fach von 
unten. Man gab dem Tolcn damals mit ins Grab, was er im Leben 
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gebraucht oder geliebt hatte, so dem I<inde die Rassel in Gestalt 
eines Hühnehens wie bei GHib NI'. Yj auf dem mittleren fach, oder 
ein Täubchen NI'. 1434 (links unIen), dem Arzt seine Instrumente 
und sonstige Dinge, wie bei Grab NI'. 189 von Gering (mittleres 
faeh rechts) mit Münzen von Damilidn und Glas-Schröpfkopf, 
Pinzette, Bronze-Tellerehen, eine Göttin, (Vildarin) und Bruch~ 
sfiicl<e von 3 weiteren TerrakoHa-figuren. 

Auf dem mittleren l::acll in der Mitte des Schrankes steht der 
Grabfund NI'. 188 aus Gering, mil Mdtrone (Mufkrnöttin) mit 
Friichkn im Schoß. ferner sind im Scllfank untergebracht Grab­
funde von OchIendun~J und Niedermendi!cl 

Schrank XII. lfier stehen Gräber (Jus dem 1. und 2. Jahr­
hundert mit sehr vielen Sigilluta-Gefä[)cn als f'>ci~laben. So bei 
NI'. 1247 aus I<ehrin links auf dem ersten fach von unten und 
darüber NI'. 949 aus EBringen. Die Gefä[se sind zum Teil fast 
schwarz verbrannt. Ein Teil zeint schwarze BnmdfIed;en. Diese 
rühren von den feuern des Scheiterhaufens, auf dem diese Ge­
fäße, mit Opfer~laben gefüllt, bei der Leichenverbrennung ge­
sianden haben. In der Mitte (mf dem mittleren fach steht ein 
Grabfund (Nr. 1090) von der f:ich mit 12 Oellampen, einem Pinien­
zapfen aus Ton, der wahrscheinlich auch als Lampe ncdienf hat 
und einer sogenannten I<äucherschale. wird wohl dos Grab 
eines Priesters {lcwescn sein. Reehts davon öuf demselben fach 
steht eine Gesichtsurne nebst I.'jmpe fNr.1440} ein Grabfund von 
der Eich. tleber dem vermutlichen Priesternrab steht ein fund 
von der Eieh mit einem Gll1sqefi:jlS, dßs als. Asehenurne 
nedient hat. 

l<echts auf dem ersten (:ach vou unten newahrcn wir eine 
seIfene, hohe SHindelmnpe cHIS Ton. Fundort· I<eutelsfraf"le. 

Schrank XIII. Die hier Grabfunde, stcmunend 
<JUS dem :'>. und 4. Jahrhundert sind nicht so rciehhalti~l wie die 
BUS den vor(mne~Janoenen. Alle, bis auf eines von Kehri\] u. eines 
von Gerinn sind im Distrikt "Alk fich" bei Mnyen wor­
den. Als Aschenbehältcr diente meist ein rauher Topf oder 
lienkelkrug, wic sie vom 2. Jahrhundert an hier in ange­
fertigt wurden. Der Tote wurde immer noch, bis ins 4. Jilhrhundert 
hinein, verbnmnt. Ein lkleq dnfUr ist die bei dcm Grab Nr. 1076 
(erstes fach von unten) nefundcne Miin7c Conslantins I. JeBt 
kommen auch schwarz gefirniste l.kcller vor mit Malerei, 
wie bei Grab Nr. 1O:SO im mitileren Fach mit Weinkruq. Die 
Aufscllrift lautet: Mitte mi Vinum (Schicl,e mir Wein) Auch hier 
hoben wir noch eine Gesichtsurnc (Nr. 86, links, mitlleres FflChl 
die, dem Tone nach zu urteilen, hier in anqeferti~Jt wurd(~. 
Darunter Iinl<s das Grab eincs Arztes mit Sonde, Rcibtafel, klei­
nem f1äsehchen, eiserncr Nadel und 2 Wiirfeln, gefunden im 
Mayener Sfadtwilld Distrikt Schüppershell -. Auf dem ßoden 
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1 SCIII'("nkes steht rechls ein fund <:JUS einer Wohnstätte mit (es ,.. AAl 
Reibschiissel und links eine noch nefüllte sc lenurne. 

Schwuk XIV. Von der Mitte des 4. jdhrhunderts an. wir? d.er 
Totc unvcrbrmml in einem schweren Tuffsteinsarg, wie dIe Im 
Schrunk zeiot, der r'.rde übergeben. Ver~ 
einzeH kommen clUch vor. Alle in diesem Schranke 

funde dem einzclne vielleieht noch dem 
und alle sind mit Ausnahme je eines Grdbes 

und Caan in Mäyen auf der Eich gefunden 
Als wurden jelst Glasgefä[~e häufiger als 

feshlesIellt. Mun beschaffte sich dieselben ~lUS fa­
bril<en in Köln und Trier. Im ersten Jahrhundert wurden dieselben 
noeh eingefiihrt. 

Beachtenswert ist GrClb Nr. 1040 auf dem mittleren faeh 
links, mit je einer und zweihenkeligen. OIasfl~sche. 
in der Mitte desselben Nr. 1128 ein Grab mIt 4 Glasern, 
darunter der schöne ßcchcr mit hlauen, aufgese!sten Pasten und 

f\bb. 8. Römische Gläser aus dem 4 Jahrh. nach ehr. Geh. 
GeL alte Eich bei Mayen. 

einem unter dem I'<<lndc Iemfendcn Zickzad;bcmd aus braunen 
Gldsfödcu und einer Miinze von Conslantius :ß7-361. Dasselbe 
GICls kommt noch einmal vor <mf demselben Fach, im Grab NI'. 108:') 
hinten rechls. Auf der reehten Seile im Schrank stehen verschie­
dene schöne tienkelfl(lschen. Die Siuillata~Gefä!se haben ieht 
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nicht mehr die nefälligen formen und werden did\wandiger. Pro­
ben c!<:lVon im Schnmk hinten ein Henkelkrun und unkn in der 
Mitte ein Teller. Auf dem Schranke steht ein' römischer Legionär 
in voller Ausriistung. 

, .An der der Türe qegeniiberstehenden Wand sind zwei 
Schranke anqefüllf mif Grabfunden der fränkischen Zeit vom 5. 
bis 8. Jahrhundert n. Chr. Geburt. Die Keramik dieser Zeit sch!ic!~1 
Sich zum Teil ein die spätrömisehe an, wie die qelbroten Henl\el~ 
kriinc und SeI,wlen zeirwn. Zum Teil treten sehwarze und graue 
l<umpen und flaschen auf, die in den vorrömischen einheimisehen 
GefäBen ihre Vor{)änger haben. f.'lesonders sei auf die feld­
f1a.schen, als Mayener Töpfereierzeunnisse, aufmerksam nemacht. 
Gldser werden ;etsf \\lieder seltener und haben meist eine andere 
I:orm als die römischen. Am hilufinskn kommen die Trinkbecher 
fsogenannte Tiimler) mit rundem Boden vor. Viele neue formen 
und Verzierunnen weisen jetst die Metallarbeiten auf, besonders 
beim Schmuck. Da finden sich ßroschen, fibeln und Gürtelschnal~ 
!en mit Zelleneinteilunq und einnelenkn Almandinen oder buntem 
Glas mit fjligHm~ und Gravirarbeiten. 

. . ßesonders charakteristisch fiir oermanische Arbeiten dieser 
ZeIt smd versehlunnene f.'landmuskr mit Tierkopfendinungen. 

Sehranl, XV. Im miftleren föch links I'rauennrab mit I'eJd~ 
flösche aus rotem Ton, Teller mit öufnemalfem Kreuz, Glösbeeher 
und gro!)er Halskette, bestehend aus blmlen, länglichen Glasper~ 
fen und BemscheJbehen. Darunter ßeigaben öus einem Männer~ 
nmb NI'. 213 mit Lön~lsehwerf (spöfö) und Kurzschwert (skramtl­
sax), Henkellopf mit AusnUB, ~s Messer, Dolch, Lanzenspi/)e und 
bronlenen l'>esehlönteilen von der Schwertseheite des Kurz­
sehwedes. Auf dem mittleren fuch rechts steht eine scnöne 
schwarze feldflasche. . -

. Schrank XVI. In der Mitte oben Glösbecher NI'. 578 cHlS 

Obermendin mit Nuppen bese/)t. Auf dem faehe in der Mitte ste­
hen drei schöne schwarze Tonflclschen. Dös erste fdch von unten 
birgt ein I'rauengmb (NI'. 214) mit flölskette von GI<1s, Bernstein 
und Achötperlen und 2 ßronzefibeln. Links davon ein Männernrab 
nut lannem Schwert, Lönze und Messer nebst ecl<inem sehW<1rzen 
Topf. ferner nroBe bronzene GiirteJschIl<1lle und oravierfe ße­
schla~lstllcl<e aus SIlber. Auf dem mittleren röche reehts NI'. 8'/9 
em weiteres rriJurnqreb mit Almandinbroche. 2 versilberten 
ßronzefibeln und Giidelschnalle. Oben links Nr. 1139 Fröuennröb 
IIllt Hölskette öus bunten Glösperlen. 

Wir nehen zuriic" Iweh der Treppe zu. An der Wand links ist 
das Modell eines Steinbohrers angebracht. Derselbe diente zum 
Durchbohren von SteinwerkzeU{len und Waffen. 
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Wir steiqen lebt die Treppe himmf zu der Empore. flier 
hänoen eine Anzahl Aquörelle, Ansichten von den älieste~ ßau­
werken in und um Möyen, gernölt von E. ßerchem und zwei tio~z­
schnitte von Zeiehenlehrer Sehmits_ Links Schrank Nr. 19 enthalt 
mittelalterliche GefäBe von verschiedenen I'undstellen. In dem 
Schrank Nr. 20 rechts neben dem Eingön~l zum 1. Obergesehof> 
sind funde aus Töpferöfen und Schuttplä/)en von der römischen 
bis zur Neuzeit aus Maven öufnestellt. An der Wand reehts da­
von ßüste von Rektor Hilger, modelliert von ehr. Comes. An der 
t)rü~tung der Empore steht ein Einbmnn, ein aus einem ßöum­
stmnm verfertigter Kahn, qefunden im Laöeher See. 

Wir gehen jeBt durch den Gann naeh dem 1. Ob~rgescho~. 
Dem Treppenöusgöng ne~leni.iber hännt eine Wappentöfel der 
Eifter Geschleehter. Rechts, in der ersten Fensternische, Glas­
Imsten NI'. 21 mit Amuletten usw. Darunter seien hervorgehoben 
links NI'. 233 eine byzantinische Emllillembeit, in der Mitte Nr. 760 
Miniötur-Porfrät auf Elfenbein nenmlt, aus dem Anfanq des 19. 
Jahrhunderts. Rechts zwei Spindeluhren NI'. 1172 und 523 vorn 
Ende des 18. Jahrhunderts; Nr. 287 eine Emöilledose aus der Nö­
poleonisehen Zeit und eine silberne Giidelsehnalle Nr. 519 aus 
dem 16. Jahrhundert. Reehts der Nische hängt ein ßild von Mayen 
am Ende des 18. Jahrhunderts. Es ist die Nöehzeidmung eines 
Aquarells von H. Alken, l.'lildlmuer aus Mayen. Darunter eine 
Zeichnung von Mayen vorn Jahre 1711 Imell einern öuf SehloB ßiir­
resheim vorhöndenen OfoBen Oelnemälde. Oben ein öus Holz qe­
schni!5tes Wappen der Gmfen von der Leyen ims SöffiO. An der 
Querwand rechts steht eine Kommode öus Kottenheim vom Ende 
des 18. Jahrhunderts mit Einleneörbeit. Auf der Kommode stehf 
redlts ein Sehreibzeug (NI'. 1191) nefertigt aus Kupfer. Es stammt 
aus dem 18. Jöhrhundert, und links dövon ein Uhrnehäuse öus der 
Mitte des 19. Jöhrhunderfs. Ueber der Kommode hängen 5 Por­
höits in Oelfmben aus dem Jahre 1812, in der Mitte die Mutter, 
links die Grotieltern, reehts die UrnroBeltern von Kör\ Henneriei 
i:lUS Möyen. Darüber in der Mitte eine Uhr mit Bronzebesehlög im 
Louis XVI.-Stile. Noch höher eine gut nemö!te Böumgruppe, Diis~ 
seldorfer Sdmle, öUS dem 19. Jahrhundert, reehts von der Uhr ein 
OeJgemälde "Mädehen mit Kruq" wohl italienische Arbeit, links 
ein Portmit Ludwigs Xv. 

Reehts vorn Durchnang steht öuf einem qemöuerten Postö­
menl ein in tlolz oesehnitstes Fabeltier, halb Bär, halb Wolf, mif 
einem Söck Steine öuf dem Riid{en, stclmmend ÖUS der Kirehe zu 
Uersfeld (Eifel). 

Auf einem Blöt1 daneben ist die döS Tier betreffende Söne 
aufneschrieben. Dmiiber Ab~lllt~ des ältesten Wöppens von 
Mayen dUS der Klemenskirehe. An der Wand hännen Wöffen von 
verschiedenem Alter, darunter in der Mitte eiserner Brustharniseh 
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aus dem 15. oder 16. Jahrhundert, gefunden in der Brückenstra!3c. 
Oben Jagdhorn vom Sehlof~ Bürresheim, links davon Nacht­
wächlerhorn aus Kottenheim und unter über Pult Nr. 22 Nacht­
wächter-tiellabarde aus dem 16. Jahrhundert von Kaisersesch. 
Im Pulte liegen ebenfalls alte Waffen aus verschiedenen Zeilen. 
Rechls und links neben dem Pult stehen Kanonen aus der frühe­
ren Burg Nickenich. Auf dem Brett unter dem Pult, links NI'. 441, 
Geschülseinsals aus der Burg zu Monreal, dem 15. Jahrhundert an­
gehörend, reehts daneben kleine eiserne Kanone aus Ettringen. 
Rechts an der Wand nach der Hofseite zu ist ein Steinkamin ein­
gemauert mit der Jahreszahl 1562 und dem Wappen des Priors Jo­
hannes Baum. Der Kamin stammt aus dem von ihm an der West­
seite der Clemenskirche erbauten, heute zum grö!3ten Teil abge­
brochenen Klostergebäude. Die Ausstattungsstücke des Kamins, 
wie Kesselhaken, Hahl, genannt, Takenplatte, feuerböcke und 
Blasrohr stammen aus verschiedenen Eifelortcn. Der unten rechts 
stehende feuerbocl<, Löwe, wurde auf der Virneburg gefunden. 
Daneben in der fensternische, NI'. 1474, stehen und hängen Ton­
arbeiten des 17. Jahrhunderts, Si. Johannes und Blumenvasen, so­
wie eine Sonnenuhr aus Reudelsterz. 

An der Treppe befindet sich ein Relief der Dauner Gegend 
und unter der Treppe in der EcI<e (NI'. 1495) Christus an der Mar­
tersäule aus dem Ende des 16. Jahrh. Daneben Kaminplatten aus 
Eisengu!3 und oben Wappen von Mayen aus dem 18. Jahrh. Weiter 
rechts steht eine be!Jleitete Marienfigur aus Urmersbach (Eifell, 
welche dort friiher bei der Bittprozession von vier Mädchen durch 
die feldflur getragen wurde. In der Nische daneben Eifler Hei­
ligenhäuschen, linl<s und rechts in der Ecke zwei Heilinenfinurcn 
aus dem Dorfe Blankenheim. In dem am Treppenabschlu[) sIehen­
den Pult Nr. 23 sind links Sienel und rechts Orden und Medaillen 
ausgelegt. 

Man qehe je!st durch den Gemg zwischen den bei den .A.b­
schluf)wänden nach den mittleren und vorderen Räumen. Gleich 
links haben wir einen besonderen Raum für die Arbeiten des 
Mayener Bildhauers rieinrieh Alken (1753-18271 und seines Bru­
der Michel Alken 0760-1828l. Die Holzfiqure~1 links und reehts 
und die Arbeit aus Papiermache hat der Bildhauer Heinrich an<;je­
fertiqt, ebenso die links an der Wand hänqerrden Kreide- und fe­
derzeichnungen und das Oelgemälde. Besondere Aufmerksam~ 
kcit wende man auf die kleine !ohannesfiqur NI'. 1273, aus dem 
schwer zu bearbeitenden Buchsbaumholz. Die Bauzeichnungen, 
Chorstuhl und Kanzeln sind Arbeiten des Baumeisters Michel 
Alken. 

Weiter linl<s um die EcI<e sind in und unter dem Glaskasten 
Nr. 24 alte Schlösser- und Schmiedearbeifen ausqeleqf, wie 
Schlösser mit ausqeschnittenen, getriebenen, gepunzten und nra-

vierten Schlo!3blechen, Türklopfern usw. Dariiber an der Wand 
Eisenarbeiten aus verschiedenen Zeiten, darunter als besonders 
bemerkenswert, die in der Mitte befestiqte, aus Eisenbleeh ge­
triebene Heiligenfigur NI'. 126:') aus Nils. Links vom .GlasP~I.1t ste~t 
ein geqossenes friedhofskreuz aus Kottenhelm. Daruber hangt elll 
aus Speckstein qeschnilstes Bildchen NI'. 867 aus dem 16. Jahrh. 
Darüber ein Oelgemälde von Fr. v. Wille. 

An der Wand rechts steht eine uesehmiedete Doppeltür Nr. 388 
aus dem 13. Jahrh. stammend, aus einer alten Eifler Kirche. In d<:!' 
rechts folgenden fensternisehe ist der Schaukasten Nr. 25 md 
alten Handarbeiten angebracht. Darüber links an der Wand 
Kunstqu!3arbeiten der Sayner Hütte und rechts ein Aquarell von 
Zeh.>.enlehrer Wiese t, Burq Pyrmont darstellend. 

In Schrank Nr. 27 in der Mitte des Raumes sind Trachten­
stiic'ke aus Vorder- und Hocheifel untergebracht. Die bei den ein­
zelnen Stüc!(en liegenden Schildehen besaqen das Nähere. 

Pultschrank Nr. 29. In einern Abteil Kriegsnotgeld aus Eifel­
städten und Orten; in und auf dem Glasaufsals sind Gltls- und 
fayencesachen, meist dem 18. und Anfang des 19. Jah~'hunderts 
angehörend; aufgestellt. In dem anderen Abteil hegen mtttelalter­
liclle und neuzeitliche Münzen. An der Wand zWIschen dem ersten 
und zweiten fenster hängt ein Glaskasten mit Papieren und Pa­
pierqeld (Assignaten) aus der Franzosenzeit. Dabei unten links ein 
Schriftstiick mit eigenhändiger Unterschrift Napoleons L 

Davor steht Pult 26 mit verschiedenartigen Gegcnständen, 
darunler formen zu Neujahrswecken aus. der Virneburqer Ge­
gend; in der Mitte Messer aus der Eitel mit figürlichem 'Griff. 
Links Löffel aus dem 16. )ahrh. usw. 

Pult 28, in der zweiten fenstcrnische, cnthält die Beigaben 
aus dem Grabe eines Ritters von Virneburg (14. oder 15. JahrhJ, 
welches in der Kirche zu Monreal aufgedeckt wurde. Die Ton~ 
platten rechts im Pult stammen von dem alten .Bodenbelaq .der 
Kirche, unter dem das Grab nefunden wurde. Lll1ks 111 der fe~­
siernische hängt unten eine Radierunq von Gesemann, Stra!3e 111 

Kalterherberg darstellend. Darüber NI'. 808 Ab~lu!3 eines Sünden 
aufschreibenden T eufelchens, aus der Vorhalle der Kirche zu Ma~ 
ria~Laach. Rechts in der Nische hännt ein Aquare) von Zeiehen~ 
lehrer Wiese t, Ansicht von MonreaL 

Pult 30 steht an der Wand zwisehen dem 2. unq 3. fen~teL 
Es enthält funde aus Gräbern, die in der Clemenskirche vor dem 
Marienaltar aufgedeekt wurden. Ueber dem .Pult ist ein Glas­
kasten angebracht, darin befinden sich oben bunte Heiligenbilder 
aus dem 18. Jahrh., in der Mitte NI'. 829, ein runder, in Herzform 
zusammenlegbarer Liebesbrief vom Jahre 1794, unten links eine 
Pergamenturkunde vom Jahre 1052 und rechts eine Urkunde mit 
eigenhändiger Unterschrift Kaiser Wilhelms I. und zwei hand-' 
oeschriebene Bücher. 
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In der fensternische rechts steht ein Kasten mit Notgeld, 
hauptsächlich von Aachen und Trier. Daneben an der Abschluf)­
wand hänut ein Oelgemälde mit lebensuro/5em Portrait des 
Mayener Schütsenhauptmanns CustOf, {Jemalt 1848, von dessen 
Sohn Wilhelm Cusfor. Links davon :5 Portraits von Mayener Bür­
~jCrn und ein Bild, eine Pfändung darstellend. Alle sind Arbeiten 
desselben Malers. 

Die ;etsf folgende Abfeilunu für I,irchliche Kunst hat rechts 
öls Abschlu/5 eine Barocl<brüsfung aus der Si. Clemensl<ird.e. Die 
Abteilung lunfa/5t in der Hauptsache Werke der Stein- und Holz .. 
plastik von der romanischen Zeit bis zum Ausuange des 18. Jahr­
hunderts, alle aus Eifeler Kirchen und Kapellen sfammend. Wenn 
wir auch von den Künstlern der hier ausuesteIlten Arbeiten nichl 
viel oder nichts wissen, so erzählen uns die Bildwerke selbst um­
somehr von dem Geiste und Charakter der Zeit, in der sie ent­
standen sind. Wer sie aufmerkstlm betrachtet, dem vermögen sie 
manches zu sagen von der eiuenartiuen, weltfremden, strenuen 
lomanischen Kunstrichtunu, dem fiefen Gefiihlsausdruck g,:)tischer 
Auffassunu, die an ihrem Ende, also seit etwa 1520 hinüberführt 
zu den verstandesklaren, an seelischem Ausdruck nieht seifen 
armen Werke der Renaissance. Schliefslich werden wir in dieser 
Abteilung hingeleitef zu ein paar treffliehen Werken der Barock. 
und Rokokokunst, deren rleilige und Enuel in ihren übertriebenen 
Siellunuen und mit ihren theatralisch bewegten Gesten vielfach 
rein äU/5erlich wirken, dafür aber durch bewundernswerte T echnil< 
in der Bearbeitung von Holz und Stein entschädiuen. Nicht wenige 
der Bildwerke entstammen sicherlich den Werl<stätten heimiseher 
oder benachbarter Meister, ein Zeichen, daB unsere Heimat auch 
in frijheren Zeiten sich künstlerisch mehr betätigte, als man bis­
lanU anzunehmen waute. 

Auf der Briistunu steht vorne ein Christuskopf aus Tuffstein 
(NI'. 681 aus dem Anfang des 14. lahrh., welcher an St. Yeil ne­
funden wurde. Dahinter ein Christuskopf aus Basaltli:jv(i (NI'. 
1489) wahrscheinlich dem 11. jahrh. anuehörend. 

Neben dem Baluster vorne eine Holzfigur (NI'. 301) St. An­
tonius darstellend aus Mayen. Die Arbeit gehört dem 13. jahrh. an. 
Dahinter in der Ecke eine Madonna (NI'. 887), aus Mertioch, eben­
falls aus dem 13. Jahrh. Darunter ein Wasserbecken iHIS Kupfer 
aus der KIemenskirche vom 16. Jahrh. 

Links nebenan steht unter NI'. 784 eine Madonna aus Stein, 
dem 14. jahrh. angehörend, die friiher in der Nische an der Sfra­
fsenfront der alten Hospitalkapelle stand. Weiter links (NI'. :so:n 
St. Anna SeIbdrift aus Eichenholz, sehr uute Arbeit aus der Zeit 
mn 1500. Sie befand sich früher in der S1. Annakapelle an der 
Coblenzer Straße. Dariiber, auf einem Wandbrett stehend, zwei 
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l\bb. 9. Holzplastiken. 
No. 1 Kreuzabnahme aus Retterath. Ende 16 Jahrh. 

No. 2 St l\nna Selbdritt um 1500 aus der Kapelle an der 
Coblenzerstr. 

l'>üsten aus dem 15. Jahrh. aus der abgebrochenen .Andre~sk.apellc 
in Urmersbach. Die runden Löcher m der ~,>rust dte~ten zU! ~u~; 
bewahrunu von Reliquien. Lmks neben deI St. Anna-Statue se. 
eine Piet~ aus Thür (NI'. 10991 aus dem Anfang dc: 16., Jahr.h. Dd: 
neben links unter NI'. 963 ein uanz mIt flaeltschmtseretcn VII sehe 
ner Schranl< aus Eichenholz. Er wurde Im Jahr. 1623 .m Ouners d 

dorf in der Eifel angefertiut und befand Sich m dei KII ch~ zu 
Eibe' jiinkerath. Auf dem Schrank steht m der Mitte eme ~ tela 
(~~1152~n aus dem Anfang des 16. Ja~1l'h. Ein BIldstock mn fuf1t: 
des Kalsenberges war ihr früherer Standort. Rechts dfmet)en 



(Nr. 1404) eine Si. Anna Selbdriti aus Calenborn, ebenfalls der 
~rsten Hälfte des 16. lahrh. angehörend. Links CNr. 308} St. Niko­
laus aus derselben Zeit aus Kottenheim. 

In der fensternische stehl ree'hts unten (Nr. 1501)} ein aus der 
Kirche in Boos stammender Si. Antonius, mit sehr gut gearbei­
tetem Kopf aus dem 16. Jahrh. Links in der Nische an der Wand 
(Nr. 685) Christuskörper aus Boos. Dem Ende des 16. Jahrh. ge­
hört die links, zwischen den beiden fenstern stehende GflIppe der. 
Kreuzabnahme (Nr. 302) an. Sie befand sich in der Kirche zu 
Retterath (Eitel). An der Wand hängt iiber dieser GflIppe ein 
Oelgemälde aus dem 18. Jahrh. aus dem franziskanerkloster in 
i\1ayen. 

Die linke fensternische beherbergt oben rechts (Nr. :~5r eine 
aus Alabaster geschnilste Christusfigur, die aus KoHenheim 
stammt. Links in der Nische (Nr. 755) Madonna aus Kehrig (16. 
]ahrhJ. Links neben der fensternische hängt ein gotisches Weih­
rauchfaB aus der Clemenskirche. Dariiber und an der links fol­
genden Wand stehen auf Konsolen zwei Engel aus der Baroekzeit, 
diese und die beiden auf dem Altare redlts und links stehenden 
figuren stammen aus der Clemenskirche. In dieser befand sich 
auch das groBe Altarbild, die beiden Leuchter und die Schelle auf 
dem Altar. Alle genannten Gegenstände {Jehören, aUBer der 
Schelle, die jünger ist, dem 17. und 18. )ahrh. an. 

In der Mitte auf dem Altar steht ein Reliquienbehälter Nr. 
3 Tl, aus der Ettringer Kichc, darauf eine Monstranz aus der Kirche 
zu Kelberg und vor dem Reliquiar ein KflIzifix (Nr. 314) aus dem 
17. Iahrh. Bemerkenswert sind die aufgelegten gravierten Perl­
mutterblättchen. Links neben dem Altar INr. 1539} eine Si. Katha­
rina 08. JahrhJ aus der St. Veitkapelle. Der in der linken Ecke' 
stehende, himmelfahrende Christus INr. 1267J, aus der St. Cle­
menskirche ist wahrscheinlich eine Arbeit des Bildhauers Heinrich 
Alken. 

Unter diesem steht eine rieiligenfigur aus der alten KirdIe 
zu Etfringen, ebenfalls dem 17. oder 18. Jahrh. angehörend. 

An der AbschluBwand steht ein Reliquienbehälter (Nr. 1285) I 

(lUS der Clemenskirche und eine Steinfigur, St. Sebastian, aus der 
Kirche zu Thür 09. JahrhJ. Daneben links hängen zwei kleine 
Holzbilddlen von der Heidgersmiihle und oben sowie an der 
Wand rechts hängen zwei Oelbilder Si. Helena und Si. Pdms 
aus dem 18. Jahrh. Gleich am Ausgang hängt ein aus der Kle." 
menskirdle stammender kupferner Weihwasserkessel alls dem 
16. Jahrh. 

Nach dem Austritt aus diesem Raume wenden wir uns der 
linken, den fenstern gegeniiberliegenden Wand zu. Da haben wir 
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zunächst in der linken Ecke Hinterglasmalereien, ~eist dem 1:. 
und 18. }ahrh. angehörend. Ueber der Zimmertüre hangt em Drel­
faltigkeitsbild aus dem Anfang des 19. }ahrh. 

Weiter rechts folgt Schrank Nr. 31 mit Glasarbeiten aus ver~ 
schiedenen Jahrhunderten. Im oberen fach links (~r. 265) blauer 
Becher, gefunden beim Bahnbau Mayen- Gerolstem, und NI' 266 
Glas aus dem 15. jahrh., das in dem Hauptaltar d~r alten Ulmener 
KirdIe stch vorfand. Rechts stehen zwei mit EmaIlf~rb~n bemalte 
sogenannte Brautkännchen, aus dem 18 .. }ahrh., mit BIldern und 
Spriichen, die sich auf Liebe und Ehe beZIehen. 

Im zweiten fach von oben sind rechts (NI'. 260) funde unter­
gebracht, die beim Neubau des Dorn'schen Hauses an der CI~­
menskirdle gemadlt wurden und links, Glas- und TonarbeJten, dIe 
an der Burg' zu Gondorf a. d. M. gefunden sind. 

Auf dem 3. fach von oben steht links eine flasche in form 
eines Schweinchens, in der Mitte ein Ueberfangglas unri redlfs 
zwei Gläser der Empirezeit, Anfang des 19. Jahrh. 

Neben diesem Schrank hängen rechts Bilder, zum Teil mit 
['~e\iquien, Klosterarbeiten des 18. Jahrh. Auf dem Sduank steht 
ein Reliqiar aus Monreat. 

Schrank 32 mit Raerener, Siegburger, Wesferwälder, fre~ 
ehener, Kälncr Steinzeugwaren und unten Nr. 766 und 1390 z~el 
Kannen, die in Lederbadl bei Kempenich im 18. Jahrh. ang~ferhgt 
\\.'urden. Die meisten entstammen dem 17. und 18. Jahrh. mit Aus~ 
nahme der beiden gelbgriinen, ~Jlasierfen Kölner Gefäf)e unten 
links (NI'. 258 und 2~)9), die dem 14. Jahrh. angehören. Auf dem 
Sdlrank stehen alfe Oellcimpen, von denen die le!stere rechts zur 
Petroleumlampe umgebaut ist. 

Pult 33 links daneben enthält verschiedene KJeinsachen. Un­
ter anderem Goldwage, gotisdle Schere (Nr. 797) auf der Burg zu 
Monreal gefunden, Lichtpulsscheren usw. Oben hängen an der 
Wand zwei Aquarelle, die Burg zu Mayen und SchlOß EIIs dar~ 
stellend. Ueber dem Pult rechts Löwe aus Monreal vom 16. )ahrh. 
und weiter rechts ouf der Ecl<e Halseisen (NI'. 244), gefunden auf 
einer Stein~Jmbe. 

Um die Ecke hemm steht gleich vorne eine Stein figur Si. An­
lonius (NI'. 1528) aus Welling, dem 16. Jahrh. angehörend .. In der 
Mitte der Wand steht ein Rokoko~ Tischchen, auf diesem em Mo­
dell von Sdlloß Bürresheim. Darüber an der Wand hängen z:wei 
Trachtenbilder, Oelgemälde des Kunstmalers Drewes. Das hnke 
zeigt uns ein Maifelder Mädchen in der Sonntagstrachf. Das 
rechts hänuende einen Mayener Biirger in der Tracht um 1800. !n 
der Ecke neben der Tiire steht ein Ed<schrank aus Obermendtg 
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uud auf diesem ein Si. Antonius aus dem Anfang des 19. jahrh .. 
Reehts an der Tiire hängt ein Relief, das Weltgericht darstellend. 

An der ~]egeniiberstehenden Abschluf)wand steht in der EcI{\: 
links auf einem Wandbretfchen eine aus dem 18. Jahrh. stammende 
Tonarbeit CGenoveva?l; in der Mitte stehen auf einem Tische der 
Napoleonischen Zeit Arbeiten der Genovevatöpferei nmter der 
ßurg. Darüber hängt ein Oelgemälde von Drewes, Maifelder 
t)auerin in ihrer früheren Tracht, links und rechts davon je eine 
kolorierte federzeichnun~J der ßuro von Reoierunosbaumeister 
Stahl. ßei einer Wend uno um die EcI<e entdecken wir im Dureh~ 
gan{j links einioe Radierunoen von ßruder Notker, Maria~Laach 
lind von Kunstmaler Ruland. 

Wir oehen jetst nach der Treppe zu dem 11. Obergeschoß. An 
der Treppenwand hännen unten in der Ecke zwei alte Bilder, 
Möyen im Jalwe 1711 und in den 50er Jahren des 19. )ahrh. dar~ 
stellend. Weiter befinden sich dort verschiedene alte Photogra­
phien von Mayener Gebäuden und einiue Radierunuen, Eifler Ort­
schaften und Ge{]enden darstellend. 

r. Abt. Oben folqt zuerst links ein Eifler [)öucrnzimmer. Alle 
hier öuf{jestellten Möbel und Gebrauchs~jeuenstände entstammen, 
wie <:luch die in den <:lnderen Zimmern und Werkstätten befind­
lichen, J:':ifler Ortsch<:lHen. In dcr Mitte steht der Muldentiseh, auf 
welchem Teller und Schüssel mlfqestellt sind. Die Mulde diente 
zum Anmachen des ßrotfei{}es. Ueber dem Tisch hännt am Lam­
penhahl die dreh- und stellbnre Ocllampe. Reehts in der Ecke 
steht ein Schrank mit Glasnufsats, in dem nllerlei Gebrauchs-­
Geuensfände aus Porzellan, Gins und Zinn unferuebracht sind. 
Auch ein Spinnrt1d was dnzu uehört, steht und hänqt an der Wnnd 
I echts und links vom Fenster. 

11. Abt. I<liehe mit I<d1T1in lind ölter Einrichtun~J, Kiiehen­
sehrank mit Schliisselbrett, Klappiisch und allerlei I<leinuerät. 

111. Abt. Schlafzimmer mit ßett, orof:ser und kleiner Wieue, 
neschniMe Truhe und Sessel. Die kleine Wieue wurde uebraucht, 
wenn dIe Mutter mit ihrem kleinen Kinde ins feld nehen muf)fe. 
Ddlm wurde dIe Wlcqe mit dem Kind der Mutter auf die Kiepe 
nesteIlt und festqebundcn. 

IV. Abt. Diese ist noch nicht voIlsfändiq einuerichtet. Es 
soll em Bnuernzimmer aus dem Ende des 18. Jahrh. darsfellen. 

V. Abt. Ec/(zimmer. Sdlllsferwerkstätte. Auf dem Sehuster.­
tische alte tkleuchtun~Jsvorrichtunu, Oellampe mit davoi' hänqen-
der Glaskune/. . 

VI. Abt. Rechts daneben Nauelsehmiede aus Miiden mit 
tiunderad. Auf der Werkbank steht noch des früheren Besil'>ers 
erste Bohrmaschine, ein soqenannter fidelbohrer. 

VII. Abt. Dieser Rnum rechts neben der Naqelschmiede ist 
einstweilen nocll leer. 

VIII. Abt. Pliischweberwerkstätte aus Rodder bei Nieder~ 
breisiq mit Webstuhl und allem Zubehör. Der Tisch und die Sfiihle 
stammen aus Virneburn, Nits und Köftelbach in der EifeL 

IX. Abt. Strumpfweberwerkstätte i.1US Mayen. Die Maschine 
mn fenster wurde uebmucht zum Steppen der Zipfelmiil'>en, der 
I<opfschmuck der Männer in friiheren Zeiten. Der links in der 
Ecke stehende bemalte Kleidersehmnl{ stammt von Kruft. 

X. Abt. In dem Raum zwischen der Treppe und der ersten 
AbschluBwand sind Zunftsaehen nufuestelIt. Auf dem ersten 
Tisch steht links die Truhe der Wollweberzunft von Monreal, 
rechts die mit Einlcuearbeit versehene Lade der Metsgerzunft von 
Mayen. Auf dem 2. Tisch rechts daneben, steht links der Patron 
der Me5~Jer, Si. Georn und rechts Si. Severus, der Patron der 
\Vollweber von Mayen. Ueber dem Tisch hännen Schilde ver­
schiedener Zünfte mit entsprechenden Abzeiehen, die von den 
Meistern beim Beuräbnisse eines Mituliedes getrauen wurden. 

An dem eisernen Abschlu[)~litter steht ein Glaskasten mll 
Zunffbuch, Meisterbriefen, Sieqelstanzen verschiedener Ziinfk 
und das Farb~ und Musferbueh eines Tuchmöehers von Monreal. 
Auf dem Brett unter dem Glaskasten steht links die Truhe der 
IJäcker und rechts die der WollweberzunH von Mayen. 

Geueniiber dem Treppennusqnng unter der Treppe nach dem 
Speicher zu steht eine Indiqomiihle und nut dem Brett links lieuen 
Werkzeuge und ein Mustertueh eines Blaufärbers von Mayen. 



Eifler Bauernzimmer. 




